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Kein Zweifel, die schönsten Men-
sehen der Welt gibt es bei den

Indianern. Das kann besonders von
den Männern dieser Rasse gesagt wer-
den. Sie sind hochgewachsen, gut pro-
portioniert, schlank wie Tannen, nie
habe ich einen fetten Indianer ge-
sehen.

Freilich kann man weder in Nord-
amerika noch in Südamerika von rein-
erhaltenen, unvermischten Indianern
sprechen. Fraglich, ob es eine reine
Indianerrasse überhaupt je gegeben
hat. Die weiße, die gelbe, die schwar-
ze Rasse darf wohl, jede für sich, als
einheitliche Rasse angesprochen wer-
den, bei der roten, den Indianern,
steht das keineswegs fest. Aller Wahr-
scheinlichkeit nach sind die Indianer
vor vielen Jahrtausenden aus Asien
über das Behring-Meer und Alaska
nach Amerika eingewandert. Hier ha-
ben sie sich mit den aus Europa einge-
wanderten und später auch mit den

aus Afrika importierten Negern ver-
mischt. Reine Indianer gibt es demnach
heute kaum mehr. Am wenigsten ver-
mischt findet man Indianer noch in
den wenig zugänglichen Steppengebie-
ten Südamerikas. Unsere Bilder zeigen
Indianertypen aus dem in letzter Zeit
vielgenannten Gran Chaco-Gebiet in
Paraguay. Sie gehören dem Stamme
der Lengua-Indianer an.
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Indianer-Mutter aus dem Stam-
me derLengua mit ihrer Toch-
ter. Tätowieren des Gesichtes
und andererKörperteile ist ur-
alter Brauch bei den Indianern,
aber außerdem schmücken sie
sich gern mit bunten Ketten
aus Muscheln, Steinen, Schnek-
kengehäusen etc. oder auch
aus importierten Glasperlen

AUFNAHMEN
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Bild links:

Lengua-Frau. Sie trägt als ein-
ziges Kleidungsstück das Len-
dentuch und als Schmuck den
Holzpfropfen im Ohrläppchen Lengua-Mädchen
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